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HI AD * er, 


te ſehr, die drey blutige und langwierige Kriege welche die 

Stadt Rom mit denen Carthaginenſern, und vornehmlich 
den letztern mit Hannibal gefuͤhret, die Roͤmiſchen Laͤnder 

mit genommen, iſt allen auch nur mittelmäßigen Liebhabern derer 
Geſchichte bekannt, und folglich leicht zu erachten, wie beſonders Pu- 
blius Cornelius Scipio (welcher dahero den Beynahmen Africanus 
ſich zuwege gebracht) ſich durch Beylegung einer ſo erheblichen Krie⸗ 
es⸗Unruhe, und endliche Eroberung der Stadt Carthago umb fein 
Vaterland verdient gemacht. Die gar ſchlechte Belohnung welche 
Scipio von feinen Mitt Buͤrgern hievor erhalten, da ihn dieſelbe auf 
Anrede ſeines Mit⸗Eyferers M. Porcii Catonis bey ſeiner Sieg-rei: 
chen Wiederkehr aus Africa einer übermäßigen Verſchwendung der 
waͤhrende dieſem Krieg gemachten Beute beſchuldiget, und daß der⸗ 
ſelbe hiedurch Rom zu verlaſſen, und das Land⸗Leben auf feinen 
Stamm⸗Gute Liternum zu erwäblen veraͤnlaſſet worden, ik nicht 
weniger Welt⸗kuͤndig. Was ſich aber ſo wohl mit ihm, als auch 
hauptſaͤchlich, mit feiner Gemahlin Emilia, und unerzognen Sohn 
Publius auf dieſer Flucht, und nachhero bey ihrem Aufenthalt in Li- 
terno zugetragen, iſt auſſer wenigen Umbſtaͤnden, die man im Zuſam⸗ 
menhang bemercket, bereits zu TitiLivii Seiten fo unbekannt gewe⸗ 
fen, daß dieſer beruͤhmte Geſchicht⸗Schreiber ſich gezwungen fiehet 
dieſerhalb feine Verwirrung Decad, IV, lib, 3. cap. 56, ausdrücklich 


zu 


zu geſtehen. Doͤrfte alfo vielleicht nicht unangenehm ſeyn, aus ge⸗ 
genwaͤrtigen Dramate etwas naͤheres hievon zu vernehmen, mit voͤl⸗ 


ligem Vorbehalt der jedermann zuſtehenden Freyheit, entweder de _ | 


nen geſchriebenen Uhrkunden des Verfaſſers Glauben beyzumeſſen, 
oder aber eines und das andere dem Recht, uͤber laͤngſt verſtorbene 
Helden etwas beliebiges zu verhaͤngen, welches dergleichen Piecen 
behaupten, guͤttigſt zuzuſchreiben. 


Recitirende. 


P. C. Scipio Africanus. 

Emilia, deſſen Gemahlin. 

Publius, deſſen kleiner Sohn. 

Celſus, der Emilia Bruder. 

Montano, ein Opffer⸗Prieſter. 

Sylvia, eine Shäferin Liebhaberin des Damon. 

Damon, ein Hirte, Liebhaber der Sylvia, Sohn 
des Tirenio. | 

Meliboeus, ein Jager, Bruder des Damon, 

Ein Wald⸗Gott oder Satiro verachteter Liebha⸗ 
ber der Sylvia, | 

Dameetas, ein Opffer⸗Knabe. 


A 2 | Der 


Damon, 


Sylvia, 


Damon, 
Sylvia, 


* s — — Senne 
— ee nee — — 


Ver erſten Handlung. 
n 7 
Srſter Muftrit. 
Ein wüfter Wald, 
Damon, Sylvia, hernach Scipio, 

a, 2, Don hangenden Aeſten 
belaubeter Walder 
umbſchattete Selder, 
wie labet ihr mich. 

In Suͤrſtlichen Pallaͤſten 
ſind oft geſtoͤhrte Freuden; 


Die ſtille Pracht der Weyden 
. iſt mehr denn Boͤniglich. 
elie ylvia! | 


Ach koͤnten doch auch unſere Wuͤſteneyen 

Sich ſtaͤndig dieſes Glücks erfreuen; 

Da abermahl der Römer muntres Heer 

Biß übers groſſe Mittel⸗Meer 

In ein gantz wuͤſtes Land 

Das mir Menalcas letzt, Aff. Aff-Affrica genandt, 

Sein hitzig Blut vergieſſen geht; 239 

Mich duͤnckt es Fünte Kom an tauſend Siegen 

Sich endlich wohl einmahl begnügen. 

Was fuͤr ein Wirbel ⸗Geiſt treibt doch den Menſchen an, 

Daß er nach dem 

Was die Natur von ihm getrennt 

So gar begierig rennt, 

Das was ihm Sorgen ſchaft iſt ihm nur angenehm 2 

Da er doch das was ihm vor Augen ſteht 

Niemahlen recht genieſſen kan. (Scipio tritt unvermercket auf.) 
Von der Zufriedenheit kommt alle Freude her 
Ich weiß wohl daß ich eine Schaͤfferin 

Und keine groſſe Fuͤrſtin bin, 

Wenn aber ich in den Gedancken waͤre: 

Es ſey mein Thron dies bunt⸗gebluͤhmte Grin. 
Darauf man unbeneidet ſitzt. E 

Der Baͤume Laub mein Baldachin. 


7 


Der 


- — 7 Te 


ER 
— 


Damon. Der vor der Sorgen Hitze ſchuͤtzt. 
Sylvia. Und meine Krohn ein jeder Blumen⸗Krantz. 
Damon. So gingen wir auf lauter Krohnen. 2 
Scipio, (Oſuͤſſer Irrthum, ſchoͤner Wahn! 
Gluͤckſeelig wer ſich ſelbſt alſo betriegen kan.) 
Sylvia. Ein ſchoͤnes Feld mein Königreich. 
Damon. So viele Hügel fo viel Thronen. 
Sylvia. Die Waͤlder hielte ich den Staͤdten gleich. 
Damon. Die Eichen denen hohen Thuͤrnen. | 
Sylvia. Ein jeder Buſch waͤr meine Schantz. 
Damon. Der kan mich vor dem Sturm beſchirmen 
Und vor der Hitze Schatten geben: 
a, 3. O hoͤchſt begluͤckter Stand. Vergnuͤgtes Leben! 
O Leben voll Freude, o Zeben voll Seegen 
a O Leben das eintzig mein Serge beliebt 
Je weiter von Höfen, und Städten entlegen 
Je weiter von dem was die Seele betruͤbt. 
Hie darf man umb Ehre a ſtreiten, nicht 
f ſiegenz 
Sie darf man umb Reichthum nicht wuchern 
nicht trugen; 
| Hie wird man durch keine Verſtellung geübt, 
Sie geht man auf keinen gefaͤhrlichen Wegen. 
Scipio. O Unſchuld⸗Gluͤck⸗ und Tugend⸗volles Paar! 
Sylvia Wer ſtoͤhrt mein Koͤnigreich? i 
Damon, Wer raubt mein Gluͤck? 
Scipio, Wie ſeelig ſchaͤtz ich euch 
Geliebte Hirten⸗ Schaar, 
Die ihr⸗ > » Damon, Welch frembder Blick? 
Sylvia, Hie bleib ich nicht, ich weich! (Sie fliehen.) 


Andrer Muftritt. 


Scipio Solo. 
Fbe Hirten bleibt! Sie fliehn. Ach halt! was fang ich an? 
Ach ungluͤckſeelger! der ich bin. 
Verlaß ner Scipio! wo wendeſt du dich hin? 
Ach undanckbahres Vaterland! 
Iſt das der Lohn vor meine Siege? a 
A 3 Bin 


Satiro. 
Scipio. 


Satiro. 


Satiro. 


Scipio. 


Bin ich deshalb der Held von Africa genannt, 

Damit ich zu Litern verſchmaͤhet liege? 

Wie darfſt du dich, vermeßner Caco! wagen, 

Als Uberwinder mich ſo faͤlſchlich anzuklagen? 

Schau! dieſes Schwerdt blitzt ſchon auf deinen Kopf, 

Verlaͤumbderiſcher Sauertopf! 

Gemach! nicht er, nicht ich, nicht Rom find Schuld hieran, 

Nur mein Verhaͤngniß iſt die Urſach meiner Qvaal; 

Und druckt durch mich, mein Hauß, mein Kind, und mein Gemahl, 

Was Wunder daß kein Menſch mehr bey mir bleiben kan, 

Da ich ſo gar der Waͤlder ſanfte Stille 

Mit meinem Ungemach erfülle. 
Qual nave Bu eg 5 5 ka 8 
tra Syrti e tempeſte und Stuͤrmen geſtrandeten Schiff die 

Erblickung des Lichts und des Ha 

ne luce ne porto feng die Furcht nie nat, un 


gli toglie il timor. finde auch ich, der ich unter den em⸗ 
al io Senz’ aita pfindlichſten Schmertzen Huͤlf.loß bin, 
tra doglie funeſte keinen Troſt vor mein elendes Hertz 


non trovo conforto 
al miſero Cor. 


Dritter Muftritt. 
Scipio, Satiro. 
KDdas fuͤr ein ungewohnter Thon, 
Nimmt meine Ohren ein? 
(Da mich die Hirten fliehn, 
Wird dieſer Satiro vielleicht gewogner ſeyn.) 
Menalcas war es nicht, 
Ich kenne ſeine Weiſe ſchon 
Noch Damon mein Rival, PA 
Wenn er mit Sylvia von feinen Grillen ſpricht: 
Doch will ich mich bemuͤhn 
Es zu erfahren. Siehe da, Er wird Scipio gewahr. 
Warſt du es nicht? Scipio. Ich felber ja. 
Iſts nicht genug, das mich mit leeren Liebes,Klagen, 
Die Schäfer hier 
er 2 r 
nd fehlt es noch an dir? ; 
Mein Wald⸗Gott, fein gemach! du irreſt dich; Mein 
Weit and' re Sorgen die mich kraͤncken i 
Verbiethen mir, an Liebe zu gedencken. 


I 2 i — Zum 


Satir, 


Scipio. 


Satir, 
Scipio. 


Satir, 


Scipio. 
Satiro, 


Scipio. 


Satiro. 


(Mein Wald⸗Gott, ha! das kuͤtzelt mich, 
Der Nahme iſt bey unſern Hirten theuer, 


Da heiß ich bald ein Bock, ein halber Menſch, einüngeheuer) 


Wenn du nicht liebſt, was klag'ſt du dann? 


Durch tauſend Ungemach auf meiner Flucht verfolgt, 


Traf ich bey dieſen Eichen, 

Nebſt einem Hirt noch eine Hirtin an, 

Ich fand ſie beyde im Begrif, a 

Des Landes⸗Lebens Wohl herauszuſtreichen. 
Das faule Voͤlckchen macht es ſo, 

Da unterdeß die armen Ziegen, 

Zu gantzen Tagen lang unausgemolcken liegen. 
Ich war ob dieſem Anblick froh, i 
Doch als ich ihnen freundlich rief 

Und ſie zu warten baht, muſt ich betruͤbet ſehen, 
Sie ſchuͤchtern aus einander gehen. 

(Wo dieſes Sylvia und Damon war 

So bin ich ihm vor dieſe Stoͤhrung ſehr verbunden) 
Doch was fuͤr eine That 

Bewoge dich hieher zu ziehn? 

Weil ich Carthago überwunden. 

Was? überwinden und auch fliehn? 

Trift dieſes bey mir ein, a 
So werd ich noch des Damons Ueberwinder ſeyn 
Ich fliehe oft vor ihm) | 
Wie ging das aber zu? 

Es ließ der Römer Eyfferſucht, 

Die diß mein Glück verdroß , 

Mir Tag und Nacht nicht eher Ruh 

Biß ich ermuͤd't durch fo viel Ungeſtuͤm 

Mich, Rom zu meiden, gar entſchloß. 

Ach koͤnt ich Damon doch 

Durch meinen Eyffer auch fo lange qvaͤlen, 
Daß er die Flucht vor Sylvia moͤcht waͤhlen!) 
Denn waͤrſt du Eyfferſucht 6 

Noch ein erträglich Joch, 

So aber biſt du wohl 

Der Hoͤllen allerherbſte Frucht. 


Ge- 


Scipio, 
Satiro, 


Scipio, 
Satiro. 


Scipio. 


Satiro, 


Gelofia ſpietata Alletto Eyferſucht ie, war 
1 cht, grauſame Furie 
perchè uſciſti del inferno um biſt bu aus der Höfe ge 
eciintraltiaforzainpetto Pimen, und haft dich mit Gewalt 
per affliger ogni Cor in unſre Bruſt gedrungen, alle Her⸗ 
ö gerogn : gen zu betruͤben? Ich wolte dich 
Ti vorrei (cacciar del ſeno gerne aus dem Buſen jagen, aber 
ma non hò vigor baſtante ich bin hierzu nicht ſtarck genug, wer 
chi non prova il tuo veleno deln Gift nicht verſucht, der weiß 
nönon fa cos è dolor. nicht was Schmerz heiffet. 


Dein Mitleid troͤſtet mich. Nun laß mich auch erfahren 

Wodurch die Hirten abgeſchreckt ch auch erfahren, 

Vor meinem Anblick ſich verſteckt? 

So wiſſe dann, daß vor gar wenig Jahren, 

Eh man der Roͤmer Volck bey Canna (lug 4 4 6 

(O Canna! ſelbſt das Wort klingt fuͤrchterlich,) 

Was fehlet dir? Scipio. Mirꝰ nichts. Satiro. bey Canna ſchlug. 

Auch dieſe Wuͤſteneyen z 

Durch Kriegeriſche Streiffereyen, 

Nicht wenig angegriffen worden!: 

Wodurch der gute Hirten⸗Orden 

In groſſe Noth gefetzt, 

Und was noch mehr an feiner Unſchuld ſehr, verletzt, 

Und durch erlerneten Betrug 

Faſt aus der Art geſchlagen iſt. 

Ja was das ſchlimſte gar, 

Schien' es mit vielen Schaͤfferinnen 

Ein mißlich Anſehn zu gewinnen; 

Denn als der Römer Heer entfernet war, 

So blieb ſtatt der getretnen Saaten, 

Noch eine Erndte zwar, 

Allein ha! ha! 244 

Von hundert kleinen Roͤmiſchen Soldaten, 

Die ihren Vaͤtern ruͤhmlich nachgeſchlacht't 

Und ihrer Mutter man nicht viel geacht't. 

O Ehre Vergeſſenheit! o boßhaft Unterfangen! 

Kein Wunder daß hernach 

Kein Wunder daß es die ſo bund gemacht, 

Da unſre Goͤtter ſelbſt 

So viele Teuffeleyen angegangen. A 
# 


Da bald ein güldner Regen fiel, 
Bald kam der Leda Schwan ins Spiel, 
Bald warens Drachen, und bald Schlangen: 
Es doͤrffen ja die armen Hirten » Frauen 
Nicht ihrem Stier nicht ihrem Bocke trauen, 
Es koͤnte jener Zevs und der Apollo ſeyn. 
Und mit denſelben Zeiten, leider! 
Hatt alles was nur frembd, gleich einen boͤſen Schein, 
Und niemand gilt er hab denn Hirten⸗Kleider. 
Man wolt uns Satyren ſelbſt vor verdächtig ſchaͤtzen 
Und unſre Hoͤrner, Schwaͤntze, Ohren 
Mit in die Kleider⸗Ordnung ſetzen, 
Da dieſe Zierden uns doch angebohren 
Fuͤhl nur er iſt gang feſt. 
Scipio, Ich ſehe wohl ſo wird mein Kleid 
Des Schreckens wahre Urſach heiſſen? 
Satir, Ja anders nicht. Scip. Geh dann vermünfhtefaft! (Er wirft den 


3 ee reif — ſich und 
as hilfts in ſtoltzer Pracht zu gleiſſen erſcheinet in 
Die mich der alten Redlichkeit Schaͤfer Kleider.) 


Nicht auf die Naͤhe kommen laͤſt. 
Geh dorten auf der ſchwartzen Erden 
Zum unkenntbahren Staub zu werden: 


Honor ſe ti laſciai Ebre, da ich dich einmahl verlaſſen habe, 
non tiricerco piu. ſo ſuche ich dich nicht mehr. Der ver⸗ 
non ſauviliſce mai ringert (id niemahls, wer der Tugend 
chi ſiegue la vertu folget. 


Satiro' Nun wär die Hinderniß hinweg geräumt: 
Scipio, So laß uns denn, mein Wald⸗Gott, ungeſaͤumt 
Das Hirten⸗Chor zu finden ſehen. 
Satir. Es ſoll fo fort geſchehen. | 
Wie aber bleibt dein ſchoͤner Zierraht hier? 
Scipio. Ja weil er mich verrieht. Satir. Gantz recht / ſo folge mir. (gehn ab.) 


ud 98. oht 4 +8 
BVBiierter Muftritt. 
Emilia bey Nacht den Publius ihren Sohn hey 
der Hand fuͤhrend. 
Sommi Dei! 08 Ihr hoͤchſten Goͤtter! 


protegeteun meſto cor, doch ein betruͤbtes Hertz. 


che ſcorgete ĩ mali miei die ihr mein Unglück ſehet, befdüget 
Muß da der wuͤſten Schatten Schrecken | 


Accompa- Die eingeſchlaffne Welt bedecken 
gnemento. Da weder Vieh noch Hirte wacht, 


Emilia allein 
In tauſend Sorgen wachſam ſeyn? 
Wiewohl, ach wachte ich allein! 
Ach koͤnte doch die ſanfte Nacht 
Den falſchen mord⸗begiergen Waffen | 
Die Rom auf meines Hauptes Haupt gericht’ 
Einmahl die oft gewuͤnſchte Ruhe fihaffen ! 
Jedoch, der Neid und Eyffer ſchlaͤffet nicht, 
Es fallen keine Blätter, 
Kein Vogel rauſcht im ſchnell bewegten Laube 
Daß ich nicht alſo bald erzittert glaube, 
Es bringe ſchon ein Ungluͤcks Boht 
80 die betruͤbte Poſt 

on Scipionis Meuchel⸗ Tod. 
In dieſer Furcht ſtoͤſt bald der ungewohnte Fuß 
Im gehen ſtrauchelnd an, 
Bald wanckt die zarte Laſt von meinem Publius, 
Den der ermuͤd te Arm kaum mehr regieren kan. 
So muß in Waͤldern, Bruͤchen, Straͤuchen, 
Verlaſſen, ſchuͤchtern, E berfolgt „„ „„, 

as Kind ſtrauchelt uͤber Selpionis Klei 

Gemach mein Sohn! » » ach Anblick, o be 3 
O aͤngſtliches und Jammer volles Zeichen, 
Ach Scipio, diß iſt ja dein Gewand, 
Diß iſt das Kleid, darin ich dich zuletzt erblickt, 
Ich kenn es ja, weil ichs mit eigner Hand geſtickt. 
Du darſſt verwittibte Emilia : 
Nun weiter keine Nachricht fuchen, 
Es macht diß Werck von deiner Hand, 
ee ee an bekannt. 

erfluchte Raͤuber halt!» » = ° jedoch was hilft mein Fluchen? 
Erbarmet eud)! » » umbſonſt, 9 ei — 
Bey Moͤrdern ift doch kein Erbarmen. 
Mein Schatz, mein Scipio! == = die Lüfte zu er ag 


Satir, 


Satir, 
Emilia, 
Emilia, 
Satir, 


Satir, 


O ſchlechter Troſt?! 
Ach Cato gieb ihn mir zuruͤcke! 

Ihr Feinde her, nur fort, waſcht den befſeckten Stahl 
Der noch von meines Hertzens Blute trau 

In dieſer euch zum Trotz entblöften Bruſt, 

Ihr ſaͤumt „„, noch nicht? ach das find neue Tuͤcke, 
Es waͤchſet eure Luſt 

Da meine Noth ſich haͤuft, 

I freuet euch zweymahl 


N 

b feinem Tod, und meiner Ovaal: 

Piangero la ſorte mia Ich will mein ſo grauſames und Pers 

ſi crudel e tanta ria ae Ess lang ich 
ar em in der Bruſt haben werde. 

fin che vita in petto aVrO» ad nach meinem odt wil ich als ein 

e poi morta d ogn’intorn® Geſpenſt euch; Tyrannen Tag und 

voi tyranniꝭ e notte e giorno Nacht allenthalben beuuruhigen. 


fatta ſpettro agitero. 


Hünfter Muftritt. 


Satiro, Emilia. 


(Daß doch ein wenig Gut ſo viele Sorgen macht, 

Ich hab auf meinem Stroh, 

Mich mehr als zehnmahl umbgekehrt, 

Und ſchlaf loß bey mir ſelbſt gedacht: 

Ob jenes Helden⸗Kleid, nicht der Bemuͤhung werth 

In meiner Gruft es zu verwahren; : 

Das, was man heut nicht braucht, dient oft nach vielen Jahren. 

Da liegt es noch ich bin recht froh, 

Daß nicht „ Emilia. Halt Ungeheur! nicht fo verwogen, 

Was hindert dich das Kleid? 7 

Was geht dichs an? gnug es iſt mein Beut, 

Ich hab es ihm mit dieſen Haͤnden abgezogen, 

O Mörder! „„, Satir. Es iſt mein. 

Hat deine Fauſt den Frevel ausgeübt ? E 

Ja wohl, doch was vor Frevel? Emilia. Boͤſewicht! 

Haſt du mein Leben mir geraubt. 

Mein Leben, ſeht ich hätt es nie geglaubt, 

Daß dies Geſchlecht ſo 1 2 Kleider liebt. 6 
2 


Emilia, 
Emilia, 


Publius, 
Merlib, 


Es muß „„ Sat. Halt! halt! Emil dieunthat. Sat. vale nicht! 


Durch meine Hand. Satir. Laß mich in Ruhe! Emil, Nein, 
So groſſe Boßheit muß gerochen ſeyn. 


(Sie verwirren ſich zanckend in das Geſtraͤuche n. das Kind bleibet allein.) 


Bechſter Muftritt. 


Moelibeus. 

Va tacito e nafcofto Ein aufmerckſe mer Jaͤger wenn er ger⸗ 
quando avido e di preda hein Wild fangen iv D, ſo gehet er lei⸗ 
Naecbrta ſe und ver borgen. Und ob gleich der 

8 Hoi 4 Tag weicket, fo weichet doch wicht 
e benche i giorno ceda die hitzige Begierde, welche ihn daſ⸗ 
a ſeguir la diſpoſto ſelbe zu verfolgen antreibet. 
non cede lo fervor. 


Wie hoͤchſt beſchwerlich iſt die Jagd, 

Und wie verdrießlich nichts zu fangen, 

Wie wohl hat doch Elpin davon geſagt: 

Sie ſey ein unbarmhertziges Verlangen 

Sich mit Vergnuͤgen ſteif zu rennen, 

Das unſern Leib erſchoͤpft, und die Geſchoͤpfe plagt. 
Damahlen glaubt ichs nicht. Nun lern ich es erkennen, 
Nachdem ich heute mich vergebens muͤd gegangen. 

Der Bogen wird mir ſchon zu ſchwer, 

Die Pfeile druͤcken mich 

Doch foes ich hoͤre was „„, ja ja es ruͤhret ſich, 
Wenn dieſes doch ein Wildbraͤht waͤr, | 

Die Jagd Luft nimmt ſchon wieder überhand; _ 

Ein Wild verlohnt ja wohl, daß man den Bogen fpant, 
Wie, traͤumet mich? /, ich dacht es war ein Reh 


pe (Er ſiehet das Kind.) 
Und wie ich jetzt betrogen ſeh 
So iſt es nur ein Kind, 
Was hilft es mir, das taugt ja nicht zu ſchieſſen, 
Ein Wild giebt Nahrung wenn mans findt, 
Und dieſes werde ich ernähren muͤſſen. 
Wo kommſt du her? Wen ſuchſt du da? 
Papa Papa! 
So heiß ich nicht, und will guch nimmer heiſſen, b 
ie 


Die Kinder Zucht ik eine Laſt ne 
Die mein ftets freyer Geiſt mehr als die Liebe haßt; 
Zu dem ſo laͤſt mein Stand 
Mir auch die Weile nicht hierauf mich zu befleiſſen. 
Und gleichwohl ſchaͤm ich mich beynah 
Daß mir dis Wort, und ein ſo zart Geſicht 
Das ſonſt nicht leicht geruͤhrte Hertze bricht. 
Gib mir die Hand, 
Mein Vater doͤrfte ſich vielleicht beavehmen 
Dich zur Erziehung aufzunehmen. (geht mit Publio ab) 
Siebender Muftritt. 
Emilia ſola. 
So wild, ſo ſchnell, ſo unbeſchliffen 
Er immer iſt, hät ich ihn doch ergriffen 
Und meine Rache ausgeübt, ee 
So fern ich meinen Sohn nicht viel zu viel geliebt 
Ihn in der Wuͤſten zu verlaſſen. 
Dort reitzte der verletzten Liebe⸗Schmertz 
Hie zog die Mutter Treu, 
So theilt des Sohnes Noth, und des Gemahls Erblaſſen 
Mein ungluͤckſeeliges verwirrtes Hertz. 
(Sit ſuchet allenthalben und findet das Kind nicht.) 
Ach neue Angſt. Wo iſt mein bublius? a 
Wer ſagt mir doch wo ich ihn ſuchen muß? 
Wer foringet mir mit Rath und Hülffe ben. 
Mein Sohn, mein eintzger allerliebſter Sohn! 
Welch wildes Thier zerfleiſchet deine Glieder? 
Mich deucht es hat, fuͤr mein entſetzlich Hertzeleid, 
Nur gar zu wenige Ergoͤtzlichkeit, 
Es nehme mich dazu, ſo hat es mehr Genuß. 
Doch dieſes wird mein Schickſahl nicht erlauben, 
Es würde ſich die Luft mich lang zu gvählen rauben. 
Ich (oll nicht ſterben, nein, doch fol ich auch nicht ruhn. 
Ich bin dem Himmel und der Welt zu wieder, 0 
Der Himmel ſchleuſt das Ohr, die Welt die Hertzen zu, 
‚se meinen allen Troſt mir zu verſchlieſſen. 
Umbſonſt! ihr denckt nicht dran, ſeh't hier 


In dieſer Bruſt iſt eine A «id Die 
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Die ich mit frohem Blut, vergieſſen 

Zur Luſt dem Himmel, zum Trotz der Erde, 

Mit dieſer Hand eroͤffnen werde. 
Fato acerboa tuo diſpetto Grauſames Verhaͤngniß, dir zum Trotz 
ſarò invitta, e morrö forte. will ich unuͤberwindlich ſeyn und tapfer 


ſterben. Was ſoll ich verwittibtes 
ſpoſa vedoua, orba madre Weib und beraubte Mutter mehr er; 


ah ch'aſpetto? warten als den Todt. 
non mi reſta, che la morte, 
; (Indem fie ſich entleiben will ſpringt Satiro zu, 
reiſſet ihr den Dolch weg / und zerret fie mit ſich.) 


Achter Auftritt, 


Damon, Scipio, Sylvia. 
Scipio. Senug vor dieſesmahl. Ich glaub es iſt ſchon ſpaͤt. 
Damon. Die Haͤhne haben ietzt zum erſtenmahl gekraͤht. 
Scipio. Bergebt ich hab es nicht gehoͤret 5 
Sonſt haͤtt ich euch fo lange nicht geſtoͤhret. n 
Damon. Es liegt nichts dran. Scipio. Bloß eure Freundlichkeit 
Hatt euch die Unruh zu gezogen. 
a2 Wir ſind darüber ſehr erfreut 
So bleibt mir, Hirten, denn gewogen. 
Scipio.“ Ich glaub Litern ift hier nicht gar zu weit? 
Damon. Bf an den fünften Stein. 
Scipio. So hoff ich noch vor Morgen da zu ſeyn. 
Damon. Su kanſt ja dieſen Weg bey Tage gehen; a 
Scipio. Ich hoff daſelbſt noch heut mein Eh⸗Gemahl zu ſehen, 
Die win ich, wenn fie kommt, auch zu euch leiten 
Sylvia, Ich werde mich erfreun. Damon. So muß ich dich begleiten 
Biß auf den groſſen Weg da man nicht irren kan. 
Scipio. Mit dieſem Vorbehalt, nehm ich den Antrag an. 
Sylvia. So iſt es Zeit, daß ihr euch auf die Reiſe macht i 
RNeiſt glücklich. Damon, Lebe wohl. Scipio. Schlaf ruhig. 
a, 3, Gute Nacht. 


Owey⸗ 


Biveyfer Handlung. 
Erſter Auftritt. 


Satiro ſolo. 

Sie kommt es doch, daß memand auf der Welt 

Den Stand der ihm befchieden 
Bor den vergnuͤgteſten und beiten hält. 
Ach fpricht ein Ackers⸗Mann, wenn ihm der Pflug zu ſchwer 
Wer doch nur ein Soldate waͤr! 
Und dieſer ruft ermuͤd t von Kriegen: f 
Was vor ein ſchoͤnes Handwerck iſt das Pfluͤgen! 
Der Kaufmann wuͤnſcht ein Baur, der Hirt ein Held, 
Und der denn wiederumb ein Hirt zu ſeyn, 
Und wuͤrd er es, er waͤr doch nicht zu frieden. 
Ich hab gedacht, und weiß nicht was ich wohl 
Don jenem Römer dencken ſoll. 
Der koͤnte ja in Ehren leben, 
Und einen reichen Ueberfluß 
An allen Gluͤckes⸗Guͤthern haben, 
Und ſeht, ihn treibt ein mäßiger Verdruß 
Des Vortheils welchen ihm die Goͤtter gaben, 
Und den ſich mancher ſonſt vergeblich wuͤnſchen muß, 
Sich, wie er ſagt, ſo leichtlich zu begeben. 
Das will mir nicht in meinen Kopf hinein; 
Gewiß, doͤrft ſich ein halber Gott nicht ſchaͤmen 
Was Menſchliches an ſich zu nehmen, 
Ich wolt an ſeiner Stell 
Zu Rom wohl Bürgermeifter ſeyn. 
Mir fänget ohnedem ſchon an zu grauen, 
Wenn ich bedenck', wie ietzt der Geitz die Hirten treibt 
Die Waͤlder fleißig aus zu hauen. 5 
Das vormahls dunckle Holtz, wird ſchon allmaͤhlich hell; 
Man fragt nicht wo hernach ein armer Wald⸗Gott bleibt. 
Zudem wie qvaͤhlt mich Sylvia, 
Die ihren Damon mehr als meine Schönheit, Pracht, 
Verſtand, Geſchicklichkeit und Gottheit acht. 
Ach waͤr hiebey nur Midas Reichthum da 


Sie 


Sie würde nicht auff meine lange Ohren ſehn, 
Die Hörner würden denn mein fhönfter Zierraht ſeyn, 
Ich kriegte heute noch das laͤngſt gewuͤnſchte, ja! 
So aber heiſt es immer, nein, 
Wozu ſoll mir die halbe Gemſe taugen? ⸗ 0 + + 
Ach wenn ich dran gedenck, daß mir vor meinen Augen 
icht Damon, nein, nur feine Heerden, | 
Aus Liebe nicht, aus Geitz nur vorgezogen werden, 
So moͤchten mir die Augen uͤbergehn! 
Forza del orò che diavol (ei? Du Krafft des Goldes, was vor 
che il tuo valor er 14555 2 pa gun 
. 3 1 E 7 
non gia F amor mag. Du all in befiegef die 5 — 


pur tutto fa. ; A er ni vi 
tu fol dei cori porti i trofei super n 


non la vertu 
non la belta. 


Doch halt. Nun faͤlt mirs eben bey, 
Ein Mittel iſt ja noch in meiner Hand 
Mich zwar nicht reich und groß, 
Doch andern dieſes weis zu machen, 
Stehn die Verſtellungen den gantzen Goͤttern frey 

So wird man ſie auch wohl uns halben goͤnnen. 

Solt nicht etwan das Roͤmiſche Gewand 

Das ich nicht laͤngſt in meiner Hoͤle beygelegt 

Bey Sylvia mich angeſehen machen koͤnnen? 

Weil man ohndem auf ſolche leere Sachen 

Mehr als auffs innere zu ſehen pflegt; 

Geſetzt, daß Sie mein erſter Anblick ſchreckt, 

Durch Ehrfurcht wird bisweilen Lieb erweckt; 

Und wolte Sie denn gar aus Furcht entrinnen, 

So hoff ich noch im Lauffen zu gewinnen. 

Ja, der Entſchluß iſt gut. 5 i 

Da ift der Schurtz, das Wams, auch dieſes ee Hut, 
er Degen.) 
Und denn das Ding * was iſt es doch? 


er 3 * (der Helden⸗Stab.) 
Ich dachte daß elne Pfeiffe waͤr 
Allein es hat kein Loch 
Das 


Das Ding kan ja ju nichtes nügen 

Und mag doch wohl mit viel Beſchwerden 
Erhalten und gebrauchet werden. 

Das ging nicht recht, das war die Qbaͤr⸗ 4 » 


9 
(indem er ſich an 

So wird es beſſer figen „ ſec autlchel.) 
Das paſſet nicht 0 0% 
Der Held hat einen dicken Bauch, 
Es muß das Brod in unſern Hecken 
Bey weiten nicht ſo gut, als in den Staͤdten ſchmecken: 
Wiewohl die Liebe zaͤhret auch. 
Das ſolte ich bey nahe kennen, 
Es iſt ein Ding damit man Leute ſticht, 
Doch weiß ich nicht wie ſie es nennen. 
30 glaub das kleidet mich ſehr ſchoͤn, 

ch bin voll Ungeduld in jener Qvelle mich zu ſeh g. 
Das ſtehet fein, das pranget recht! 
Mein Damon ich beklage dich, 
Nun ſtehts umb deine Liebe ſchlecht, 
ner e Dein, ber Die Ries 

Er nim̃t den Helm, den er aber wegen der Ohven nicht auſſetze 

Noch dieſes „„ pfui - ein wenig interne kana 
Das hindert mich » » nur fort ein Meſſer. 
Doch nein das bringet Schmertz⸗⸗ 
Wart nur ſo ſteht es beſſer. Er ſetzet den Selm auf ein Ohr.) 


Anderer Muftritt. 


Sylvia, Satiro. 
Sylvia. Mu weh was vor ein Wunder⸗Thier! 
Ha! Ha! welch laͤcherliches Eben⸗Theuer! 
Satiro. Was lacheſt du ich bins ja nicht 
Sylvia. Ha! Ha! was vor ein kauderwelſch Geſicht! 
3% 20 rd e nicht ich 8 es dir. 
ylvia, as iſt das vor ein Ding? Sie faffet ihn an das bi 
Satiro. (Verwuͤnſchtes Zeichen meiner Chai 25 . 
er mich * Stück fei d 
iſt „„ es iſt s ein Stuͤck vom Pfeil den in der S . 
Der Feinde Hand mir beygebracht ? SS 
Und der mir durch den Kopf Sa da herunter ging, 


f 


Ha! 


Sylvia, 
Satir, 

Sylvia. 
Sylvia» 


Satir, 
Satir, 


Sylvia, 


Satir, 


Plris. 


Satir. 


BT 
Sylvia, 
Satir. 


Sylvia. 
Satir. 


Sylvia, 
Satiro, 
Sylvia, 


Sylvia, 
Satiro, 


a! Ha! in welcher Schlacht haſt du dich je befunden? 
ch mich? „„ als ich . Cartago überwunden. 
Cartago du? Satiro. Ja ich, | 
Ich mercke wohl du wunderſt dich. 
Recht fehr, daß du von dieſem Streich nicht todt 
Und auf der Stelle liegen blieben. er 38 
Sie wundert ſich ich dacht fie würde ſich betruͤben) 
Beſinne dich, ich bin, obgleich einer kleiner Gott 
Dennoch unſterblich. „Sylvia. Ha! verrathen 
Ich meint’ du waͤrſt ein Held 
(Wer nie das Feld geſehn | 
Der rede doch von keinen Helden⸗Thaten. 
Ach hätt ich dich nur abgeſchnitten! 
So koͤnnt ich jetzt mit meinem Staat beſtehn) 
Und denn verrathen dich | | 
Auch dieſe zugeſpitzte Gaben. Br 
MN ; (Sie beruͤhret ihm das eine Horn.) 


Die will, das iſt recht wunderlich, 
Ihr Liebſter ſoll nicht Hörner haben) | 
Was hilft es, kurg, ich bin was dir gefällt. 
Wohlan ſo ſey veracht't “= 
Von keiner Hirtin je gelitten, Se 
Von mir niemahls geliebt, und immer ausgelacht. 

Ma vuoi condure tempre Eo wilſt du mich denn mit hartem Gin, 

il cor di ſdegno armato und mit Unmuht bewaffuetem Hertzen 

cofi ſchernirmi ſempre? imer alſs verachten? 

Brutto! mal grato! Du beßlicher! verdrießlicher! 

E contromePorrore Und bat dean der Eckel wieder mich ſich 

a nel tuo petto il nido ſo gar feſt in deiner Bruſt eingeniſſelt 

fon Dio, ſonDio, mio core! Ich bin doch gleich wohl ein Gott, mein 

er ; 


Sei capro, mal grato! Dubiftein Bock, verdrleßlicher! 
Girar guel volto amato Sieh mich doch nur einmahl an, und 
non mi negar amore! verſage mir deine Liebe nicht. 
Brutto! mal grato! Du heßlicher! verdrießlicher! 

Ich will dich auf den Haͤnden tragen 

Nein, nein. Satir. Ich will zu deinen Lebens⸗Tagen. 

Dir himmer unterthaͤnig ſeyn. 

Nein ſag ich, nein. i 

Ich wil mit Eicheln, Nuͤſſen, Trauben, | 

Dich uͤberfluͤßig ſtets verſorgen, Ich 


Sylvia, 
Satiro, 
Sylvia, 
Satiro, 
Sylvia, 
Sylvia, 


Satir, 
Sy lvia, 


Satir. 
Sylvia. 
Satir. 


Sylvia. 
Satir. 


Sylvia. 


Satir. 


Ich frage nichts darnach. 

Ain felder ole, Milch Splv umbfonft 
it friſcher Butter, Milch⸗Sylv umbſonſt. Sat. grau ach! 

Ich will weil meine Armuht dir mißfaͤlt 3 

Den'n Nachbarn rings umbher, die Boͤck und Laͤmmer rauben. 

Wer zu den Raͤubern ſich geſell't b * 

Der iſt der Tugend feind. 

So will ich ſie denn nur beſcheeren 

Umb dir viel Geld vor Wolle zu gewaͤhren 

Ein redlich Hertz iſt keiner Diebe Freund 


Ich will bey Nacht des Mopſus Kühe melcken. 


Noch mehr Verraͤthereyꝰ Sa! Dir fruͤhe Roſen, Birnen, Nelcken, 
Aus des Elpırs berühmten Garten bringen, 


Der Boßheit Wunſch muß nicht gelingen. 


Nein nimmermehr ſoll deine freche Fauſt 

Von andrer Hirten Guth mir Nahrung geben. 

Das heiſt nach Art der Staͤdte leben 

Kurtz wie du ſchauſt | 

So iſt vor dich gantz nichts zu hoffen, 

Drumb laß mich ferner ungeſtoͤrt. | 
Wie fageft du? ich hab nicht recht gehört. 

Die Taubheit kommt vielleicht vom Pfeil der dich getroffen; 
Ach haͤtte nur der Pfeil der hier im Hertzen ſteckt 

Nebſt meiner Freyheit mir auch mein Gehoͤr geraubt, 

Und das Geſicht zugleich | 

So haͤtt ich nie oi 39 gehört, geglaubt, 

Daß deiner Schönheit Schnee fo hartes Eyß bedeckt. 
Wohlan meil du (0 wilt, ich weich, 

Du thuſt gantz wohl daran, 

Ich will hinfuͤhro mich bemühen 

Dich auch zu haſſen und zu fliehen. 

Waͤr ich in deiner Stell, ich hätt es laͤngſt gethan. 


Se ſprezzi un Cor che t'ama Wenn du ein Hertz verachteſt, welchet 
e il ridamar ſol brama dich liebet und nur Gegen Liebe verlan⸗ 
anch ' o ti ſprezzerò: get, ſo will ich dich auch verachten. Ich 
fo ben ch en Bet weiß wohl daß du mich verwundet haft, 
f 1 plagato aber ich werde gantz erzuͤrnet und er⸗ 

ma fiero e tutto irato booſt den Pfeil abſchuͤtte la. 

il dardo ſquotero. 

E 2 Nun 


Nun wohl, ich fliehe dich, nur merele 

Wo ich dich noch ein eintzig mahl 

Mit meine baͤuriſchen Rival 

Zuſammen finden ſollt, 

So wird mein Arm, der Stahl, und meiner Hoͤrner Staͤrcke, 

Ihn neben Dir penne (Er zieht den Degen.) 
Dritter Muftritt. 


Damon, Sylvia, Satiro. 


Dam. mie Deziebte Sylvia, ich bringe hier 


tiner Schleu⸗ 


Die ohnfehlbahre Zeichen, 


ber an. Daß meiner Schleuder Wurff in dem gehaltnen Spiel 


Satir. 
Damon. 
Satir, 


Damon, 
Satir. 


Damon. 


Sylvia, 


Sat ir. 


Die andern Hirten muͤſſen weichen. 
Be that Elpin F 
echſt mir den ſchoͤnſten Wurf doch uͤberwand ich ihn 
Ich uͤberwarf das ausgeſteckte Ziel. a 
Nimm als des Siegers Überwinderin | 
Die GT de bin. 
Was giebts? du lachſt . o wunderbahre Seltſamkeit! 
Was, Catiro. will dieſer Aufzug ſagen? ö 
Es iſt mein Regen⸗Kleid; 
Ein Regen⸗Kleid, und bey fo ſchoͤnen Tagen. 
Es bringt es jetzt die Mode mit 
Den Mantel nach dem Sonnenſchein zu tragen 
Das müfte ſeyn. Und mit entbloͤſten Degen? 
Die Muͤcken ſtachen mich 
Drumb wolt ich ſie zu Boden legen. 
NA das die Meinung? Satiro. Sicherlich. 
(Gut daß ers glaubt. Mir war ſchon bange.) 
Es wolte mir bereits die Zeit zu lange 
Und dein Entfernen ſchmertzlich werden, 
Zumahl da Satiro mit feinen Liebs⸗Beſchwerden 
Mich faſt in Ungeduld geſetzt. 
Sie ſchertzt. (Seht dieſes heiſt die deut verhetz! 
Wie find dazu die Dirnen fo geſchickt, 
Und nachmahls ruͤhmen fie: Für mich find zehn erſtochen 
Und ſo viel haben ſich den Halß 
Bloß mir zu Lieb auf andre Art gebrochen. 
Jetzt muͤſte Damon ebenfalß & 
on 


Damon, 


Satiro, 
Sylvia, 


Damon, 
Sylvia, 
Satiro, 


Sylvia, 


zum Satir. 
zum Dam. 
zum Satir. 
zum Dam. 


Damon. 
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Von meiner Hand gewiß erkalten 

Haͤtt er nur ſeine Schleuder nicht.) 

Es lohnt nicht unſre Luft deswegen aufzuhalten, 

Ich hab dem Hirten⸗Volck | 

Bor den Gewinſt ein Gaſtmahl zugericht't 

Da ſolſt du meine Wirthin ſeyn. 

Ich nehm es willig an, allein 

Eh ich mit dir zum Schmauſe gehe a 3 

Muß ich, weil man gewohnt mit Kraͤntzen ſich zu ſchmuͤcken, 
Hier erſtlich etwan in der Naͤhe 

Dazu die ſchoͤnſten Blumen pflücken. 

Wohlan;! ich will indes das noͤhtige beordern, 

Und mich bald wiederumb hieher zurücke fordern. 

Du aber roivft dich nicht zuweit entfernen 

Daß wenn ich wieder kom ss Satir. willſt du fo wil ich bleiben, 
Umb biß zu deiner Wiederkunft | 

Die lange Zeit ihr ju vertreiben. 

Doch muß ich erft von ‘Sylvien erlernen, 

Was doch ihr Mund zu deinem Wollen ſpricht. 

Nein! nein! das mag ich nicht, 

Du haſt die Richterin beſtochen 

Du gabſt ihr ein Geſchenck E 

So bift du nicht mehr eingedenck 

Was vor ein Urtheil ich dir ſchon vorher geſprochen. 
Du ſolt. Satir. Nein ſchweige nur, ſo hab ich nichts zu hoffen? 
Steht das verſprochne Glück der alten Treue offen ? 

Ja Damon. ad Sat r. Ungeheuer nein. 

Das heiſt mit einem Wort ſehr deutlich fen. 


Spera e godi, o mio teſoro, Hoffe und vergnügedid, mein E 
seli e 8 dell mio petto Brede und Leben mets Ba 
e tu pena ingannator. Und du Betrüger leide. 
ſei la sfera del mio affetto. Du biſt der Auffeuthalt meiner Liebe. 
de miei fchernifei Poggetto, Du der Votwurff weiner Verachtung. 
caro volto. Bam perfi- Schoͤnts Angeſicht! trenlofes Hertz! 
o cor. i 

Ich nehme dann 

So ungemeines Gluck 

Durch dieſen Kuß von deinen Haͤnden an, 

C 3 und 


Und komm an dieſen Ort 5 

Dich auff zu ſuchen bald zurück. 

Satiro. Ach Sylvia nur noch ein eintzig Wort, 

Nur noch ein Blickchen. Sylvia. Pack dich fort. 


1 Vierter Muftritt. 


Satiro ſolo. 


g Ho viſto al pianto mio Ich babe geſehen, daß meinem 
riſponder per pietade i ſasſi Klagen die Felſen, und Bäche aus 
rende. e e ann 
A A eben. A 
e(ofpirarle fronde_ , 4... Habeichgefehen ; Aber ich Habe 
ho viſto al pianto mio, niemahls geſchen, hoffe auch 
ma non ho viſto mai nicht Barmhertzigkeit zu finden 
ne ſpero di vedere bey der Schoͤnen und Grauſa⸗ 


a icht ob ich ſie eine 
compaſſion nella bella e ſevera Bun weiß nicht ob 

Ss KISS ymphe oder ein wildes Thier 

che non (öTio mi oer, et e ante hate 

0 kera, ertzreine Bruſt ohne dittleiden 

chꝰa de dura ſelce il diſpetato coreund eine Seele ohne kiebe hat. 


petto ſenza pieta, e / alma fenza 


amore. 8 

Amor e nf tyranno ja 3 

ch' ai fenžifa guerra * n beſtreitet, und dieſel⸗ 

: be durch eine reigendeSchönhei 

pollente gli atrerra etaltjam zu Boden er E 

per vaga belta, üget zu dieſer Ubertaͤnbung den 

Aggiunge all' affanno Schmertz der Eyfferſucht und 

geloſo tormento giebt ihnen nimmer kein Bey 
e un folo contento .,. gMügEN. ; 


giamai non le da, 


Sunfter Muftritt. | 


Satiro, Scipio im Gehoͤltze. 

1 Scipio. Emilia! Emilia! a 
= Satiro, Was giebt's da wieder? Sylvia im Behöftse. Damon Ha! 
AT G.ip.auftret.PMid) duͤnckt es war ein Gegen⸗Hall 
55 | | Satiro, Der ſucht gewiß fein Kleid, 

li 

| 

| 

| 


= Was gilts ihm iſt die Sünde wieder leid) 
(Ni Scipio, Emilia! Emiliat- > » 
IE Sylvia, Ja, ja. 


Scipio, 


Sylvia, 
Scipio, 


Sylvia, 
Scipio, 
Ente. tritt au 
dem Gehoͤltz. 
Sy Ata. 
Sylvia. 
Sylvia, 
Sylvia 
Scipio. 
Jatiro. 


Sylvia. 


Ach waͤre das doch ihrer Stimme Wiederſchal! 

Emilia! mein Schatz Emilia! 

So fort, es find noch nicht zur Gnuͤge da, 

Zwar ich verſteh ſie nicht Bi 

Doch its kein Echo, denn es ſpricht. 

Emilia! mein Troſt Emilia! 

Verziehe nur ich bin ſchon nag * 

Du nah? ihr Goͤtter ach! ich ſterbe vor Verlangen, 

Dich meine Luſt, mein Leben zu umbfangen. 

5a. 2. Ach Damon, Scipio, ach Emilia. 

Wie nennſt du mich? Scipio. Das iſt mein Nahme nicht. 

Weswegen ruffſt du denn ? Scip. Wen meinſt du anzutreffen? 
ch? Damon meinen Freund. Scip. Ich rufte mein Gemahl. 

So teuſcht die Liebe mich? 

So ſucht das Schickſahl mich zu aͤffen? 

(Wie ſah ich recht? betrog mich mein Geſicht? 

Nein nein ſie kuͤſten ſich 

So groſſe Untreu kan ich nicht vertragen 

Ob Damon gleich feind, fo muß ichs ihm doch ſagen: 

Wie ehrlich und wie treu 

Ihm feme Sylvia, wenn ers nicht fiehet, ſen. (geht ab.) 

Vergieb, ich kan mich nicht in meiner Arbeit ſtoͤhren 

Die Hirten haben heut das Schleuder⸗Spiel gehalten, 

Mein Damon hat gefiegt, 

Und ich fol bey dem Hirten⸗Schmauß, 

Dazu er jetzt das noͤthige verfügt, 

Der Wirthin Ehren Stell verwalten. 

Ich ſuch zu meinen Crantz die ſchoͤnſten Bluhmen aus. 


Sey auch ſo gut, die Freude zu vermehren. (geht ab.) 


| G ſchlechter Troſt! 


Sechiter Muftritt. 


Scipio, ſolo. 


Ich ſoll der Hirten Luſt vermehren? 
Ich der ich ſelbſt von aller Freude fern, 
Ich der ich zu Litern 
Als ich heut morgends angekommen, 
Die unverhofte Trauer ⸗Poſt 
Von meinen Leuten dort vernommen: | 
Daß 


Daß fich mein kheureſtes Gemahl 
Eh als Sie mir verſprach, und ich es ſelbſt gedacht 
Von Rom, um mir zu folgen, auffgemacht, 
Und als Sie mich daſelbſt noch nicht gefunden 
Sammt meinem Sohn dieſelbe Nacht 
Mich auffzuſuchen, ſelbſt verſchwunden. 
55 lauffe ihr beſtuͤrtzet nach 
och weiß ich ſelber nicht, wohin 
Und wie ich ihr Verfolger bin, 


So folget mir mein Ungemach. 8 8 
Verbooßtes Gluck, das fehlte noch an meiner Qvaal. 
A 3 : | Ich würde das Schickſahl 
Forte il fato vincerei, . tapffer uͤberwinden, wenn ich 


Se ce laſſi ai penſier miei meinen Gedancken den groſ⸗ 
Della Spoſa il gran dolor. ſen Schmertz der Gemahlin 
Se non foſſe il ſuo cordoglio verheeſen konte. Wenn ihr 


Si vedrebbe in me piu orgoglio nn 5 mini 


Soffrirei Standhafftig keit finden ‚id 
Con piu valor. wuͤrde auch mit mehrerer 
Japferkeit leiden. 


Siebender Muftritt. 
E Scipio, Satiro, 
Satiro. (Do geht es gut. Der iſt wie mich bedunckt 
Durch meine bloſſe Nachricht auffgebracht, 
O ea in ner 2 * 
u glauben, un zu ſehen, 
iel kluger iſt, ſelbſt ſehen und nicht glauben. 
Es liegt hiebey das gaͤntzliche Vergehen 
An dem, der andern glaubt, und ſelber ruchtbahr macht, 
Sacht, ſacht, nun iſt es Zeit vor allen Dingen 
Auch jenen Frembden fort zu bringen, 
Den ſpricht ihn Damon hie, ſo iſt der Streich entdeckt.) 
Er ſtenet ſich Ach, ach, ich bin fo matt daß ich nicht weiter kan 
eilfertig. ) Wo treff: wo treff ich doch den edlen Roͤmer an, 
2 Den ich hie letztens ſah, wo hatt er ſich verſteckt? 
Scipio. Was ſuchet Sariro? 
Satiro. Dich ſelbſt, Scipio. Mich, und warumb? Satiro. Ich bin 
| | recht hertzlich froh. 


Scipio. 


Satiro, 


Scipio, 


Satiro, 


Scipio, 
Satiro, 


Scipio, 
Satiro. 


Scipio. 


Satir, 


Scipio, 


Daß ich dich endlich angetroffen ar * 
8 jv Satir. Verziehe doch. Scipio, Wie darff ich 
Et 2225 etwann hoffen » 9 ° 
Es wird durch mich von Damon dir bekandt gemacht 
Daß man der Goͤttin heut ein groſſes Opffer ſchlacht 't: 
Zwar trug er ſelbſt ein hefftiges Verlangen 
Dich hier zu ſprechen, und mit ſich 
Biß nach dem Tempel hinzuführen 
Bloß weil die Zeit zu kurtz iſt er voraus gegangen. 
Man muß zum Goͤtter⸗Dienſt nie keine Zeit verliehren. 
Ich bin bereit zu folgen, führe mich. 
Ich thaͤt es gern, doch muſtu wiſſen 
Daß wenn ein Opffer ſich begiebt 
Dabeh man Menſchen⸗Blut vergieſſ k 
Wir Satiren uns denn entfernen muͤſſen 
Wie! Menſchen⸗Blut, warumb? 
Darum weil es von einer Dirne flieſſ't: 
Die Dirnen ſind ja Menſchen wie wir glauben. 
Was hat ſie denn veruͤbt? 
Sie wolte ſich das Leben ſelber rauben 
Und nach den hieſigen Geſetzen 
Muß, wer ſich ſelbſt am Leibe will verletzen 
Und drob ertappet wird, wenn es noch nicht geſchehn 
Noch vor der Sonnen Untergehn 
Um ſeinen Wunſch zugleich, und feine Schuld zu büffen, 
Durchs Prieſters Hand ſein Blut vergieſſen: 
Die Aſche wird verbannt 
Und kan denſelben niemand retten. 
Ich hab gedacht daß in der Roͤmer Land 
Die Voͤlcker auch der Roͤmer Sitten haͤtten. 
Doch wie ich ſeh, ſo lehrt die alte Redlichkeit 
Gantz andre Saͤtze hier, als dort die Welt⸗Weißheit. 
8 iſt der Selbſt⸗Mord ein Verbrechen 
ort macht man ihm zum Helden⸗Tode. 
Die Boßheit herrſcht, wenn fie nur nach der Mode. 
Allein indem wir ferner ſprechen 
Verſtreicht die Zeit. Drum gehe bald. 
Wie aber wenn ich nicht den . Weg gewinne. A 
8 e 


Satir. 


Scipio. 


Geh erſtlich dieſen hier, und nachmahls lincker Seits 
Sa du jenen Wald, m. 


Den kommt ein gleicher Steg, und zeiget ſich bereits 
Des Tempels hocherhabne Sinne, ya 


Ich dancke dir. 

Offt it was man ſich wuͤnſcht, und zu erhalten ſucht 

Der Andacht mehr als unſrer Sorgen Frucht, 

Des Himmels Hand kan mir mein Leben 

Eh als mein Fuß durch Lauffen wiedergeben. (Geht ab.) 


Achter Muftritt. 


Satiro Solo, 


Dos folget fein, ſeht das gefället mir. 
Was vor ein ſuſſes Ding iſt doch die Rache! 
Die mir bey nah mein Kleid geraubt 

Die gab ich wegen Selbſt⸗Mord an, 
Und ſie verliehrt zum Opffer heut ihr Haupt. 
Die andre tritt mich gar mit Fuͤſſen 

Und muß dafuͤr nun ihren Liebſten miffen. 
Doch wo (wie ich von ohngefehr gehört) 
Der Held von Rom der erſtern Ehe⸗ Mann, 
Und Damon meine Liſt erfährt, 

So iſt es warlich hohe Zeit 

Daß ich mich aus dem Staube mache 

Was vor ein ſuͤſſes Ding iſt doch die Rache. 


MReundter Muftritt. 


via 
mit einem Bluhmen-Crang. 

e ſi vagoe 

n Die lume auf dym See 
i i 

quanto e vago e gentile FE alg (on und artig 
iltuo bel volto, i dein angenehm Geſicht iſt. 
d'un fior il preggio a quello Dieſe wird nur als eine eine 
ſolo vien dato zelne Blume gepriefen, aber 
ma tutto un vago Aprile — ir — gantzer Fruͤhling 
in teraccolto, 


Ja 


qa Damon ja der Blumen ſchoͤnſtes Prangen 

WVerbluͤht bey Anſicht deiner Wange, 

Und faͤllet halb verwelcket hin. | 

Ich dachte vor mein Craͤntze⸗Winden 

Ihn, wie er mir verſprach, hie wiederumb zu finden, 

Und zweifelte anfänglich wohl 

Ob ich von Satiro auch recht berichtet bin: 

Daß ich zu ihm ne 

Nach feines Vaters Haufe kommen (oll; 

So aber ſeh ich ſchon ihn wird die Wirthſchafft hindern 

Er wuͤnſcht vielleicht ich ſoll die Muͤhe ihm vermindern. 
(Geht ab.) 


Sehnter Nuftritt. 


Damon Solo. 


Je hab mit guten Vorbedacht 
Gantz einen andern Weg genommen, 
Um hinter den Verraht 1 
Den man von ylvia mir jetzo kund gemacht 
So viel gewiſſer ſelbſt zu kommen. 
Ich zweifelte, jetzt aber ſpricht die That: 
Sie wolt hie in der Naͤhe ſeyn 
Und gleichwohl iſt Sie nicht, ’ 
Was Satiro geſagt, iſt folglich kein Gedicht. 
Ich bin da rings umher geweſen 
Die Stellen fand ich wohl, die bey dem Blumen⸗Leſen 
Sie ſitzend eingedruͤckt, und nach dem Augenſchein 
So waren Sie aufzwey Perſohnen breit genug. 
Doch dieſes iſt vielleicht ein Selbſt⸗Betrug, 
Ein kluger Argwohn geht durch alle Stuffen 
Der moͤglichſten, und groͤſten Sicherheit. 
Vielleicht iſt fie auff jener Seit. 
Drum will ich Sie noch einmahl ruffen: 
Ha! sylvia, da iſt alles pill. | 
Sylvia ha! Sylvia! noch kein Wort. 
O Treu⸗Vergeſſene, iſt dieſes nicht der Ort 
Wo ich dich wieder ſolte ſprechen? 
Ich weiß nicht was ich weiter will 
Mein Leyd iſt fo gewiß, als ä 

2 


Sylvia 


Emilia, 


Emilia, 


Sylvia! la bocca che tua f? e cla 


; Mund, der mir deine Treue | 
buggiarda inpegno a me verpfaͤndete, iſt wohl von | 
fu ben lontan dal cor; dem Hertzen weit entfernet 
mentre ella dicea: fi, — 8 —— 

A er i Ja, ſo ſagte dieſes, um mi 
quello er 10 tradir zu verrahten, ein heimliches 
un non intelo: no mein; Nein, ſagte es, ich 
non, dicea, puo ſofrir kan feine verachtete Liebe 
il ſuo ſchernito amor nicht vertragen. 


Weilich mich denn durch dich betrogen ſehe 
So will ich meine Noth der Goͤttin klagen 
Zu deren Tempel ich von dir verlaſſen gehe. 
Die Ehrvergeſſene wird ſich ja nimmer wagen 
Beſchwert mit friſchen Meineyd⸗Suͤnden 
Sich bey dem Opffer einzufinden. 


OSylviaodiotoli dc syivis! O Himmel, alſo hat mich 
ſpietata mingannò die Trenlofe hintergangen. Erſt raub⸗ 
pria alma mi rapi te fie mir mein Hertz, und nachmahlen 
e poi Mabbandonò verließ ſie mich. 
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Dritter Handlung, 
Briter Hufteit. 


Ein Proſpect in den 8 Dianæ woſelbſt ein Opfer⸗ 
tein. 
Montat o, Emilia, im Opfer⸗Kleide. Damon, Damet, 
amekta fordere dich : 
Den ſchon zu Abſchied fert gen Geiſt 
Nicht wieder Willen auf zu halten. 
Zerſchneide dieſes Band ⸗ „„ Montan. a * 


Bey andern Opffern nimmer ſpuͤhren) 2 
Montan, nimm diefen Weg, denn meine Hand dir weiſ et, 
Was wanckeſt du? 


Iſt 


Montan, 
Emilia, 


Montan, 
Emilia, 
Montan, 
Emilia, 


Montan, 


ft deine Rechte ſchon zu ſchwac h 2 
o wird fie meine führen, — ih 
Und wo du es erlaubft, dein Ambt verwalten. 
(O unerhoͤrt, o Heldenmaͤßiges Gemuͤht! ) 
Ich fühle ſchon, es lauft mein wallendes Gebluͤht 
Durch alle Adern alle Glieder, 
Und ſucht des bald⸗verhoften Ansgangs Spuhr 
Was ſaͤumt Montan, | 110 
Was ſchlaͤget er die Augen nieder? 
Ich ruffete die Götter an. A 
Gieb mir Dame die Opfer⸗Binde. 
Verziehe nur 
Sie fodert fie noch zu geſchwinde. 
Was hilft es, daß mein Auge offenit 
Wenn es das Licht, nach dem es blickt vermiſt. 
Wo ſoll man ſolche Treue finden? 
Ach Goͤttin hilf in dieſem Streit N 
Dem Recht ſo dir gebühit, das Mitleid uͤberwinden/ 
Sonſt ſiegt die Zaͤrtlichkeit. 2 


O legge eternalo colpa d'amore! O ewiges Geſetz! o Verbrechen 


oDeatofiplialgiuftizia b piets! der kiebe ! o Göttin! o Tochter? 
Aren P Gerech igkeit! Mittleid! Dich 


t'nonor O Nume! f ö ) 

a 12 Gottheit verehre ich! Dich Blut 
O tangu tatt 2 ine id! 85 150 gleich die 
ma benche le ciglia Augen i Traͤhnen bade fo wird 
di lagrime bagne, doch der gerechte Schmertz dem 
il pio dolore deiſigen Opffer⸗Brauch über: 
al ſanto coſtume, wunden weichen muͤſſen. 


pur vinto cedera. 


Gehorſam muß zuletzt die Wehmuth überwiegen 

Und das gemeine Wohl den Eigen⸗Will beſiegen. 

Reich mir Damoer den Opfer⸗Wein. 

Wie dieſer Reben⸗Saft den Altar netzt | 

So muͤſſe auch die Schuld die dein Geſetz verletzt 

O Göttin abgewaſchen ſeyn. 

Nun gieb mit auch das zugeſchickte Mehl. = 

Wie meine Hand deſſelben weiſſe Reinligkeis 

Auf deinen ſchuldgen Scheutel E = 
3 


So werde auch der Fehl 


Womit du unſer Feld befi 


Durch unſrer Göttin Gnade zugedeckt. 

Wo iſt Damoer die Waſſer⸗Flaſche? 

Es werde fo wie ich die Hände waſche 

Von dieſem Land was Unrecht abgethan, 

Und was der Himmel haß t, zerfall gleich dieſen Scherben. 
Nun it das Opffer rein. Emilia. So laß mich ſterben! 
(Ach wenn der Streich doch meiner Hand ſo leicht 


Als ihrem tapfern Hertzen waͤr. 


Jedoch was hilft mein Schmertz.) So tritt denn naͤher her 
Biß mir Damet das Opffer⸗Meſſer reicht. her! 


O qveſto e pur quel dolce e deſi- 


rato paſſo, 
quel bello e nobile momento 


Dis iſt endlich dieſer angenehme 


quel momento final d’ogni miofe? gewuͤnſchte Schritt, dieſer 


duolo! 


gia con un breve ſoſpirar che 


morte 


hoͤne und edle Augen⸗Blick 
dieſer Augen⸗Blick, der meinem 
Jammer ein Ende macht! Mit 
einem kurtzen Seufzer, der ei⸗ 


ſembra ad un’ anima men forte ner ſchwachen Seele der todt zu 


immortalmente al mio penar 
m’involo, - 


gia le dolcezze ſento 


d'un colpo ſi bramato e fifelice, 


ſeyn ſcheinet, entziehe ich mich 
auf ewig meiner Duaal. Ich 
empfinde ſchon die Suͤßigkeſten 
eines fo glücklichen und längit 
verlangten Streiches in der tri⸗ 


nel ſen triomfator, nell' alma Wr Bruſt, und in der 


citrice 


Scoglio d immota fronte 


nel torbido elemento 


cima d' eccelſo monte 


al tempeſtar del vento 
€nellamorteancor 
quel cor coftante, 
Coronerò mia fe 
vittima del tuo amor, 
mio (polo! mio teſor! 
ſaro vicina a te 

in quel iſtante. 


ſegenden Seele. Dieſes ſtand⸗ 
Bafte Hertz iſt auch fo gar im 
Tode wie ein unbewegllcher 
Felß in den ſtuͤrmiſchen Wels 
len und wie der Gipffel eines 
hohen Berges bey den Raſen 
des Windes. Mein Gemabl! 
mein Schatz! als ein Opfer 
deiner Liebe will ich meine 
Treue kroͤhnen. In dleſem 
1 werde ich bey dir 


Er⸗ 


Damon, 
Mont. 


Scipio. 
Damon. 


Scipio, 
Damon, 


Scipio, 


Damon, 
Scipio. 
Damon, 
Scipio. 
Scipio, 


(Erzuͤrnter Himmel ach! das ſiehſt du und hoͤreſt du 

Und bleibeſt unverföhnt ) Schweig blinde Zaͤrtlichkeit. 
Dameta binde ihr die Augen zu. | 
Nun ſoll =» ach unbarmhertziges Geſchicke! 

Es wanckt die ſtarre Hand, wenn ich ſie nieder Drücke 
Wie ſchwer 2 64 


Andrer Muftritt. 


Zu dieſen Scipio 


„„ „ halt Vater! halt! das Opfer iſt entweyht. 

Wie? Damon, und wodurch? Damon. 28 dieſen Fremb⸗ 
en hier 

Durch mich? was hab ich denn verbrochen? i 

Wie fragſt du noch? nach dem du Sylvien die mir verſprochen, 

Zur Ungebuͤhr und Untren haſt verfuͤhrt 

Ich wolt du waͤreſt immerhin 

Davor in deinem Rom geblieben, 

Und haͤtteſt als ein groſſer Held 

So vielmahl als es dir gefaͤlt 

Dort uͤder Arica viel lieber triumphirt, 

Als uͤber meine Schaͤfferin. | 

Was, Damon, will der unverhofte Vorwurf fagen ? 

Du kanſt dich ſelbſt darumb befragen. 

Iſt das der Danck, daß ich auf deiner Flucht 

Dich nach Litern zurecht gewieſen, 

Heiſt dieſes dein Gemahl geſucht? 

Iſt das beſtaͤndig ſeyn, iſt dieſes Unſchuld lieben? 

Iſt Sylvia dein Gemahl! und war Literno da? 

Wo man dich neben ihr die Treue brechen ſah? 

Wer? mich mit Sylvie? und ungetreu ? 

Wohnt Damon dann dem Opfer traͤumend bey? 

Die Warheit iſt kein Traum. 

Doch was nicht Warheit iſt, heiſt billig Fantaſey. 

Was man mit Augen ſieht, da hat kein Laͤugnen raum. 

Wie Damon? Dam. Ja, ich will dichs uͤberzeugen. 

Nein nimmermehr, Emil, Ach wolt ihr noch nicht ſchweigen! 

Erbarmet euch! 20 | 3 

r 


Mont, 
Emilia, 


Scipio, 


Mont, 
Emil, 


Scipio. 
Mont. 
Scipio. 


Emilia. 


Scipio. 
Emilia. 


Damon. 
Emilia, 
Scipio, 
Emilia, 


Scipio, 


Scipio. 


Scipio. 


er 


ar haltet meines Schickſahls auf 
urch euren Zanck im Port der Ruhe auf. 
Ach ungluͤckſeelige. Scip. Mir war die Stimm bekannt. 
. je a 3 vergeſſen. 

ſage doch wie hat fie ſich genannt? 
N 
Sonſt haͤtte fie: Ich bin Emilia, geſaget 


(Ste ziehet die Binde von denen Augen.) 


O Himmel mein Gemahl. Dam. nicht ſo vermeſſen. 
S Weh! das Opffer iſt befleckt! - 3 
Emilia mein Schatz! n ne 
Wie? muß ein rauher OpfersStein 
Der mit viel tauſend Angſt geſuchte Platz 
Ra unſerm Wiederſehen ſeyn. | 

uvor gewuͤnſchter Blick. Doch jetzo Blick von Graͤmen! 


Muß ich den Schmertz, den jener Hirt entdeckt 


21510 f bat 15 — E eg 
ein ſchoͤnſtes Kind! mein Hertz! mein Leben, Troſt und Licht! 
Dies ſagt der Mund, vielleicht die Seele nicht / a 


Ai guardi tuoĩ Nun bin ich zwar deinen Au⸗ 

or lon vaga, or ſon bella gen angenehm, nun bin ich 

mä che poi? 3 — hal ? — 
- ' 7 i och en leb; er 
La us fmi fa ketas E Treue Bit bien 
1 f e erreget in mir ei 

Qveſta o ſpoſo &fedelta? Beyfeid! en 
Spoſa cara! alma bella! Ill das die Treue o Gemahl? 


non ſon cara, non fon quella. Jiebſter Schag: SchönecSeele! 


; ; Ich bin nicht lieb, bin auch dieſe 
ſi conſolato credo che mia morte nicht, 8 — ich daß 


brami du, auf dieſe Art getröſtet, mei, 
te ſol amo. Emil. nò non m'ami nen Todt verlangeſt. Ich liebe 
il tuo Cor te lo dira. dich allein. Nein du liebeſt mich 


9 Brett nicht, dein Hertz wirds dir fage. 
a Naben Ach ht 
alt ein! was ſageſt du? was hat fie? was hab ich begangen? 

Vergaͤltes Gluͤck was haft du über mich * 

Was haſt du uͤber mein Gemahl verhangen? 

Welch Unrecht, welche Schuld? Mont. Entferne dich! 

Warumb? von der dis mir der Himmel beygelegt? = 
arum 


Montan, 
Scipio, 
Montan, 


Scipio, 
Scipio, 
Mont. 
Scipio, 


Mont, 


Scipio, 


Mont, 


Scipio, 
Mont. 


Emil, 


Darumb, weil ſie den Zorn des Himmels träg't. 
Wie kan des Himmels⸗Zorn die Unſchuld ſelber quälen ? 
Wer ein Geſetze bricht 
Iſt von der Schuld nicht loß zu zählen. 
Welch ein Geſetz? dont. Das uns den Eigen⸗Mord verbeut, 
Zu Rom gilt dies Geſetze nicht, 
Beſinnet euch, daß ihr Vaſallen feyd 
Wir ſind zwar Rom, doch mehr den Göttern unterthan. 
Zu dem fo ift fie eine edle Römerin 
Die von unedler Hand nicht ſterben kan. 
Es iſt nicht wie bey euch. 
Die Einfalt unfrer Pflicht ſteh't die Perſohn nicht an. 
Wir meſſen niemands Schuld, auch niemands Klugheit bey 
Ober aus Hirten Blut f 
Ob er aus Helden⸗Saamen ſpriſſek. 
Die Weiſe der Geburt iſt allen einerley, 
Und alſo von Natur die Menſchen alle gleich. 
Nur Edel heiſt bey uns was Recht und Tugend ehret 
Unedel, was Geſetz, und Billigkeit verehret. 
Doch dieſe Einfalt ſelbſt drauf euer Gluͤck beruht, 
Macht daß ihr nicht den Lauf der Rechte wiſſet 
Und alſo keichtlich unrecht thut. 
Es würden alle Rechte 
Die uns Natur und Himmel je gegeben, 
So fern das Vorurtheil nicht unſre Einſicht ſchwaͤchte, 

n einem Sonnen⸗heitern Licht 

x underblendeten Erkaͤnntniß funckeln; 

Der Falſchheit Duft des Eigennutzes Dunſt 
Sind truͤben Wolcken gleich die ihren Glantz verdunckeln. 
Verwicklende und unbrauchbahre Netze weben 
Iſt nur verhaſter Spinnen Kunſt. 5 
Was hilft ein klahres Recht, wenn doch die That erdicht't, 
Ihr Selbſt⸗Bekuͤnntniß hat den Zweiffel ſchon vernicht t: 
Hb satyro der ſie ſelbſt feſtgenommen 
Uns auch mit Warheit vorgekommen. 
Ja Scipio dein ſchmertzlicher Verluſt | 
Bewafnete bereits den Dolch auf dieſe Bruſt, 
Doch droh te meine Hand ihr nicht ſo herbe Wunden 
Als die ſie durch mein Ohr ä (9 


Emil. 
Scipio. 


Damon, 


Damon. 


(Ounerhoͤrtes Hertzenleyd 1) 


Sylvia» 


Weil denn der Streich der fie entfeet. 
Wie fie gedacht, von meinen Händen if; 
So for dert es die Billigkeit 


Daß auch mein Blut ſtatt ihres Blutes fliegt. 


Ach Grauſamer! das haͤtte dir gefehl't, 

Annoch den dritten Todt mir durch dein Hertz zu geben. 
Der Untreu Schuld verwuͤrck't das Leben. 

An wahrer Treue Todt muß Untreu fich erbau' n. 
Die Tugend muß mit Luft das Laſter ſterben ſchau' n. 
Dein Fehl iſt nicht ſo groß daß man dich toͤdten darf. 
Drun biſt es dir genug mein Sterben anzuſehen. 
Das Urtheil iſt vor meine Schuld zu ſcharf. 


Mittley diger Montar ! 


Ich flehe dich umb mein Erblaſſen an, 
Berfage mir mein Blutvergieffen nicht! 
Der Schluß iſt feſt nicht eher abzuſtehen. 
Umbſonſt weil das Geſetze vor mich ſpricht. 


A tuoi piedi, Padre, eſſangue Vater! zu deinen Fuͤſſen wird 


la mia vita mi vedra. mich mein Leben erblaſſet ſehen. 
non aver Habe weder vor meinem Arm 


del mio braccio del mio ſangue Mittleiben. 
nontimor e non pieta, 


Dritter Muftritt. 

988 bird 0058 125 Nee 0 

die bin ich doch hieher zu rechter Zeit getroffen 
Da über alle wein Verhoffen | 
Die Ungluͤckſeelige annoch am Leben ift 
Getreue Sylvie! die ſchoͤne Bluhmen ließt, 
Und ſich darob (0 ſehr erqvicket, 
Daß Sie fie gar an O noas Stelle kuͤß t. 
O Hirt voll Hoͤfligkeit! 
Der wenn er nach der Liebſten ſchicket, 
Ob ihrer Ankunft ſich ſo ſehr erfreut 
Daß er darob des Vaters Hauß vermiß't. 


Was ſageſtdu? yl. Wart biß zu andrer Zeit. . 


— 


Montan! ich komme dir zu melden: 


Furcht noch gegen mein Blat 


Daß 


u. 


Das der erleuchtete Tire ihn 

Dem die Geheimniſſe des Himmels offen ſteh' n, 

NPNPachdem er die Geſchicht von dieſem Roͤmer⸗Helden 
Wie er ſie uns erzehl't, und auch zugleich 
Von dieſem Opffer hier die Nachricht eingenommen, 
In Freuden Traͤhnen faſtzerfließ't. 
Ach (riefer aus) ihr Hirten! troͤſtet euch, 
Ach hab ich das erlebt? Ach iſt denn endlich nun, 
Iſt nun der Tag, der Freuden⸗volle Tag gekommen!? 
oll dieſes Land von feinem Unglück ruh n? 
Geh, Tochter frag' Montan'; ob ihm bekaunt, 
Was das Oracu! uns zu Ephefus geſaget? 
Da das durch Krieg gedruckte sand i 
Durch mich und ihn umb Huͤlffe fich befraget. 
Geh, Tochter, wo er es bereits vergeſſen hat 
Erinnre ihn durch dieſes Blatt. je 
Hie iſt die Schrift. Das iſt Tirenio Verlangen. 
Mont. Gerechter Himmel hilf was iſt hier anzufangen 
Ich weiß nicht was ich thun und was ich laſſen ſoll, 
Gewiß dies Opffer iſt Geheimnuͤß⸗voll! 
; (Indem Montan das Blat lieſet.) 

Damon. Mas ſagteſt du von Vaters Hauß bermiſſen? 

Sylvia. Was dachteſt du von ſchoͤnen Blumen kuͤſſen? 

Damon, Als ich die Blumen nannt', verſtandt ich jenen Held. 

Sylvia. Ich dacht an satiro der mich zu dir beſtellt. ’ 

Damon, Dich? Satiro?zumir? Sylv.du weiſt es gleichſam nicht. 

Damon. Ich weiß noch wohl was Satiro 

Don deiner Untreu mich bericht. ö 

Sylvia. Ich ungetreu? Dam. Ja du, heiſt dieſes Treu geliebet, 

Wenn man den Frembden Küffegiebet? =» 

Sylvia. Ich mercke ſchon, das wird ein Mißverſtaͤndnuͤß ſeyn. 

Damon. Ein Mißverſtaͤndnuͤß? Sylvia. Ja, du ſolt es gleich erfahren / 
(Indem ſie ſich umbwendet und gegen Scipio re⸗ 
den will ſteiget einðeuer auf vom Opfer⸗Stein.) 

Mont. O Himmel! was iſt das? Es giebt der Opfer⸗Stein 

Durch einen ſchnellen Blitz 

Ein niegeſpuͤhrtes Feuer⸗Zeichen. a 

Hie wancket mein Berſtand. Wie kan ein bloͤder Witz 

An ein ſo tief verſtecktes nE reichen. Ihr 
ö ; 2 ER i 


Bu den Hirten Ihr tretet ad. Laſt mich und ihn allein ea 
a. jur Emilia. DPamœta gehe mit; das Opffer zu bewahren. | | 
| Fefe Sie treten ab auſſer Scipie.) 


Vierdter Nuftritt. 


. Montano, Scipio. 
Mont. KA Frembder! wo die Goͤtter zeugen, 
* Da hilfft kein Leugnen, kein Verſchweigen, 
Scipio. Beſorge dieſes nicht. Mont. Wie heiſſeſt du? 
Scipio. Mein Nahm iſt cipio, f 
Den legten mir die Roͤmer zu, | 
Dieweil mein Vater mich (tatt einem Stabe, 
Darauff er ſich im Alter ſtets gelehnet, 
Von Jugend auff an ſeine Seit gewehnet. 

Mont. Ach wohl dem Sohn! der Eltern unterſtuͤtz t. N 

= Wie gieng es dir hernach, von wannen kommſt du itzt. 
Scipio. Mein letzter Zug war übers Mittel Meer, | 

Woſelbſt ich Africa gezuͤhmet habe | 
Mit diefem Sieg kam ich nach Rom, von Rom hieher. 
Mont. Wes wegen biſtu nicht 
In deiner Vater⸗Stadt geblieben? 
Scipio. Weil mich die Eiferſucht die dieſer Ruhm erweckt, 
Und der verboſte Neid herausgetrieben. 
Mont. (Gewiß das iſt der Stab, auff den der Himmel zweckt) 
Nun komme, Damon, auch herbey. 5 


Seünfter Auftritt, 


Montaus ju Montano, Scipio, Damon. 
Damen. Do ſagſt er habe Sylvia verführt. 
Damon. Vergieb, o Held! Montan verzeih'! 
Es iſt wie wir rechtfort von Sy!vien vernommen, 
Mir Satiro mit Ungrund vorgekommen. 
Der Irrthum iſt daher geruͤhr't, 
Weil der Betrüger Ihn geſehen, 
Als er die Sylvia 33 
In Meynung daß es keine Heldin iſt 
8 Aus übereilter Freud gefünj’t. 
Scipio. Die Unſchuld kan nicht lang beſchaͤmet ſtehen. Qval 


Sleichwie eine Sch 
Oval Gelfomino ch’imperla il prato Hin. Blume, welche 


A die Wieſe beperlet, al 
a tutti € grato len — i und 
enuino offende durch ihre Schönheit 
la ſua beltà: niemand beleidiget; 
Coſi mio Core candido e puro Alſo gedet auch mein 
2 reines und aufrichti⸗ 
ven va ficvro ges Hertz gantz ſicher 
> >. , 
perche innocente fi [Coprirä, weil es wird unſchul⸗ 


5 t erfunden werden. 
Montan. So iſt die Untreu falſch, und das Gehejmnig klahr. 
Ach Heldin! Sylvia! beglückte Hirten⸗Schaar 
Vernehm 't, was euch zu gut des Himmels Wille (ep. 


Hechſter Muftritt. 
Emilia, Sylvia, Dameœta treten ein. 
Montan. de einſt ein Stab, a 
leſet das Slat III Der über groſſe Wäffer ſchwimmt, 
Verworffen und auch Sieges reich⸗ 
Bewaͤhrte Treu 
Durch falſche Untreu zu erkauffen 
Sich auff Dianens Altar kruͤmm't 
Denn ſag ich euch. 
Wird eure Noht zu Ende lauffen. 
BumScipio@rmünfehter Stab! bewährte Treu! 
u. Emilia. Begluͤckter Schwimmer den der Neid 
Uns Hirten bloß zu gut vertrieben, 
Schaut wie die kuͤnfft ge Welt, euch ſchon Altaͤre weyht. 
Vergeb't daß der vor dem Ihr Euch gekruͤmmt 
Der durch vermeintes Recht euch fuchte zu betruͤben, 
Euch Theureſte! 
In ſeine ſtarre Arme nimmt; 
Nochmahls geprieß ner Stab! E 
Der nun zum andernmahl in deſſen Trähnen ſchwimmet, 
Der Ihm im Blut zu ſchwimmen Anlaß gab. 
Emil. pe or 3 Hergötet! 
Scipio. roſt der eintzig mich ergoͤtzet! re k 
Emil. Wiͤe ſanſt iſt nun die Noth Seip. Wie ſchoͤn iſt nun die Ovaal. 


Die wahre Treu auff r ſchet. Alma 


Emil, 
Syl V. 


Emil. 


Sy lv. 


Emilia, 


1 : Meine Seele! Suͤſſer 
Alma mia! Emil. dolce riſtoro! Schatz! A talle 
Joti ſtringo, Emil, Iot'abbracio Bid, id umarme dich. 


in queſto ſen. ee 2. An dieſe Bruſt. 

Dolce e caro & ogni martoro 3 Ze ri 

ſe ritrovo il caro ben. meinen liebſten Schaf 
wieder finde. 


Wo aber iſt mein Sohn, mein Publius? 
So leidet wer betruͤbt ſeyn muß 
„ e 
ie ſo ylvia. Solt dieſes auch der kleine Roͤme 
Den Malibausdiefe Nacht 0 l 


Mit ſich in ſeines Vaters Haus gebracht. 


Ein Kind von etwa ſieben Jahren 

2 einem gelben Kleid mit werfen Haaren 
ein Haupt trägt einen rohten Schmuck. 

O liebſte Schaͤfferin! er iſts; es iſt genug 

Daß wir von Ihm die frohe Nachricht wiſſen 


Die wir mit vielem Danck erkennen muͤſſen. 


Koͤnt ich vor den geraubten Kuß 

Durch dieſen gluͤcklichen Bericht 

Doch wieder deine Gunſt erlangen. 

Sey unbeſorgt es ſchadet nicht ö 
Weil du ihn ja an meiner Stell empfangen 

Und dann fo nehm ich ihn hiemit zurück, 

So fehlet weiter nichts an dein / und meinem Glück, 


Eroëſſa Ruhm wuͤrdigſte Heldin! 2 

Gloriofa! Groffe Seele! edles Hertz! 

Alma grande! nobil Cor. Die uns wepland verſprs 
TA Gen, nachmahls verworfen, 

ga pi a | jetzt aber mit Ehre aufge: 

. nommen worden. 

or raccolta coll’ onor. 

Paſtorella! 

La Gonnella ; ‚Scäfferin , das Hirtin⸗ 
Preggio degno del mio amor, Kleid als ein wuͤrdiger 
e Vamato Preiß meiner Liebe und die⸗ 
dolce prato job pelle ſchoͤne Gefilde 

meritavan quel dolor. r 


| Schmess. O ſchoͤner Todt, 
bella morte, der ſo verzolten wird. 
ſi pagata. A Cop- 


Damon, 


Scipio, 
Emil, 
Damon. 
Sylv. 


Scipio.) 
Emil.) 
Mont. 


Coppia forte! Dlapffres Paar! 
Hoſtia grata! Angenehmes Opffer! 
che la vita ci rec). . Das uns das Leben 

Tal dolcezza wieder gebracht. 

So groß Beranügen, . 
tal grande zza ž So ungemeſne Grofr 
non trovarfi mai non puo. muht kan nimmer gefun- 

4 > den werden. 


Vergebt, ich hab gefehl't daß ich ſo ungedultig 

Voll Zaͤrtlichkeit und Schmerz 

Gluͤckſeeliges Vergehn! dem ich mein Hertz, 

Dem ich mein Blut und meine Seele ſchuldig. 

Wie aber mach ich es bey dir Geliebte gut? 

Die Treu verarget nie was man aus Liebe thut. 

Ich will zur Straff dafur, in deines Vaters Huͤtten 

Dies groſſe Paar zu ihrem zarten Kind 

Und dem beſtell'ten Gaſt⸗Mahl bitten. . N 
Gantz gern. Damon. O ſchoͤne Straff die man mit Lußt 


empfindt. 
Seht Sterbliche! b | 
So ſteht es in des Himmels Händen = | 
Was unſerm Sinn unuͤberwindlich uͤbel ſcheint 
Durch einen Winck zu unſerm Heil zu wenden 
Und wenn es Lift und Neid noch fo verfänglich mern? 
Es ſteckt in einem reiffen Leyden 
Der Saamen ſchon⸗ erzeugter Freuden, 
Der wenn die rauhe Huͤlſe bricht 
Des Gluͤckes Bluͤhte uns verſpricht. 


Coro. 

D'atra notte giämirafi à (corno a E 
Jun bel iorno Da et Mala 
bri rotz fieh 
ar: ee eines ſchönen Tages ſchim⸗ 
he l. | mern. Unter denen Trauer, 
che Lachefi accende | Keinen ſcheinet die Fackel 
chiara ſplende der Rebe hervor. 


la face c amor, 


GQie⸗ 


Emil. 


Scip. 


Emil. 
2 2. 


Emil. 


| Scip · 


Wiebender Muftritt. 
Scipionis Stamm = Gut Literno, 
Emilia, Scipio, Publio, 


Che gioia chefenti Was für Freude empfindeſt du doch 
felice mio core mein beg uͤcktes Hertz in fo ſchoͤnen und 
4 tra famme d amore be ſſen Liebes⸗Flamwen. Die Got 
fi dei eg ter dort oben find nicht fo vergnuͤgt. 
ı dolciecocenti, Nein, nein, esiſt niemand geweſen, wird 
non fonfi contenti auch niemand ſeyn, der ein froͤhlicher 

i Numi la ſu. Leben als ich uͤhret. 


no nò che non fu 
non e non fara A 
chi gode di mepiü lietaT'eta, 


d' Emilia mia vik — — — . — = - 
amante amato geliebet werde, ſo Fan ich wohl far 
in terra beato gen, daß ich der Glüͤckſceligſte auf 
mi vanto ch'io ſia Erden bin. Dieſe Seele verlanget 


t Ä nichts mehr, nein, nein, es iſt niemand 
non vuol non deſia geweſen, wird auch niemandſſeyn, der 
queſt alma di piu ein froͤhlicher Leben als ich fuͤhret. 

noͤ noͤ che non fü 

non e non ſara 

chi gode di me piulieta Petra. 

Omia vita. Scip. o mio core O mein beben! 
O mio ſoave ardore l 


ove a tuoi dolci rai 


o mein Hertz! 
O meine ſuͤſſe Gluht, an deren (dö: 
nen Strahlen meine beſtaͤndige Liebe 


fenza morir giamai ohne jemahls zu ſterben, wie ein Fenix, 
il mio coſtante amor ſich allezeit glücklich wieder verjuͤn⸗ 
uaſi Fenice gert. er 


1 rinova ad’ogn’or 
ſemper fel:ce. 


Mein Scipio wie viel hat dod) ein Hirten Hauß 


Vor einem herrlichen Pallaſt voraus 


Der oft ein prächtig Neft, das lauterunmuht hecket 
Und darumb nur vor andern groͤſſer ift 

Weil er mehr Sorg, als andre in ſich ſchließ t. 
Mein Schatz Emilia, man iſt vor Ungemach 
Sonſt nirgends weniger verdecket 

Als unter einem hohen Dach. 

Ach wie verſüͤſſen uns doch dieſe niedre Hütten 


Den 


Emilia, 
Scip. 

Emilia, 
Scipio, 
Emilia, 


Scipio. 


Emilia» 


Scipio, 


Emilia, 
a. 2, 


Scipio, 


Den Schmertz, den wir in Rom erlitten 
Hier iſt kein Feind, der mit sts muntern Tücken 
Selbſt unſern Schlaf bewacht 
= ftöhret keine Eofferſucht 
ie ſtille Ruh der Nacht. 6 
Hie iſt der Abend ohne Sorgen 
Und ohn Verdruͤßlichkeit der Morgen. 
Wann Mittags unſer Diſch mit keinem Golde prangt 
Von keinem frembden Biſſen rauchet 
So wiſſen wir daß eine friſche Frucht 
Die wir mit eignen Händen flucken 
Auch keinen unſichtbahren Tod, 
Der ſtarck bedienten Tafeln droh't, 
Durch ſuͤſſen Dampf in unſre Adern hauchet. 
So leben wir in nngeftörten Freuden, 
Biß uns, nicht unſrer Feinde Neid, 
Nein, ſelber das Verhaͤngniß ſcheid t. 
Wiewohl wir uns auch dann nicht ſcheiden; 
Denn dieſes iſt der ſchoͤne Ort, 
Wo auch hernach in Fühler Erden 
Wir in der Aſche noch zuſammen leben werden. 
Verſprich mir denn dey deiner Treue Wort 
Du wollſt nach meinem tödlichen Erblaſſen 
Nie ein Gebein von mir 
Nach Rom zuruͤcke kommen laſſen 
Denſelben Liebes⸗Dienſt erwart ich auch von dir, 
Der Himmel laß ihn lange ausgeſtellt 
Achter Muftritt. 
| Celſus zu den Vorigen. 
(Fan eine kurtze er die Sachen fo verändern ? ) 
Wie Scipio ſoll die erſtaunte Welt 
Nach fo viel überwunden Ländern 
Von dir die unverhofte Poſt vernehmen, 
Daß ſich dein Ruhm in Nieder⸗Traͤchtigkeit, 
Dein tapfrer Muth in Faulheit umbgewandt? 
Soll die zum Schwerdt gewohnte Hand 
Des Schaͤffer⸗Stabes ſich nicht ſchaͤmen? 
Wieviel mahl beffer iks den * Stab regieren 


Celfo, 


Scipio. 


Cello, 


Scipio, 
Celfo. 
Scipio. 


Celſo. 


Scip. 


Der hundert fromme Thiere ſchuͤtzt. 

Als wenn der Stahl in unſrer Rechten blitzt 
Viel tauſend wohl⸗ verdiente Leut 

Zum Blut ⸗vergieſſen an zufuͤhren | 
Iſt dieſes ein Entſchluß vor 8 e Seele 


Gilt ihm ein Hirten⸗Hut, und Lorber gleich? 

Nein Celſo nein 

Es gruͤnt nicht weit von hier ein ſchoͤner korber⸗Hayn 
Ich darf wenn mir es nur beliebt 

Davon die ſchoͤnſten Reiſer brechen, 

Daß aber ich denn Hirten⸗Hut 

Stat eines Lorbeer Reiſes wehle 

Das macht weil er mehr Waͤrme giebt. 

Ein nur mit Laub bedecktes Haupt 

Kan unfernkeib durch die Verkaͤltung ſchwaͤchen. 
Wer Ehre liebt dem iſt es unerlaubt wi 
Von SiegesZeichen fo zu ſprechen > 
So ſpricht, wer nicht erkennt, wie ſanft die Ruhe thut. 
Die faule Ruhe muß kein groſſes Hertz bemeiſtern. 

Die Ruhm Begierd in einem jungen Blut 

Iſt denen durch die Gluht getriebnen fluͤchtgen Geiſtern 
Gebrandter Waͤſſer gleich: Die wenn fie bald verraucht 
In dem durch ihre Kraft geſchwaͤchten Scherben 
Ein Todtes Uberbleibſel laſſen, 

Das man hernach nicht weiter braucht 

Und gar zuletzt im Winckel laͤſt verderben. 

Doch muß man nicht die Großmuht haſſen. 

Weil fie das falſche Glück verfolgt, 

Indem es ſonſt gewiß, daß ohn den Punet der Ehre 
Die Welt ein Sammel ⸗Platz von lauter Laſtern wäre, 


Tutta rea la vita umana Das gantze verderbte menſchliche 
ſaria ſol bruttal e vana Leben wuͤrde ohne den Zaum der 
ſenza il freno del onor Ehren viedisch und voller Spor, 

Kreide mid heit ſeyn. Weder Tren und Glau⸗ 
non potrebbe, nila fede, ben, weder Strafe noch Beloh, 
ni caſtigo, ni mercede, nung wuͤrde jo groſſe Wuht juris 
ritener tanto furor. cke halten koͤnnen. 


Gantz recht. Es muß der Ehren⸗Reitz 
Des Zaumes nicht der Spornen Stell verwalten 


Weil 


Weil er ſonſt leicht ein hitziges Gemuͤht 
An ſtatt es in der Bahn zu halten 
Anf andre Neben ⸗Wege zieht. 
Und wird zuletzt aus einem Trieb, ein Geit. 
Esgleichet der, den bloß der Ehren⸗Zuͤgel kehrt 
Zwar einem ſchoͤnen muntern Pferd, 
Doch wenn geſetzte Tugend fuͤhret 
Der gleichet dem, der es regieret. . 
Cello. Man kan im Ehren⸗Steig ſich nicht zu weit verlauffen. 
Scipio. Wer ſich verlaͤuft, der irret allezeit. 
Es folgt ein weiſer Mann 
Der Ruhm Begierde nur fo weit 
Daß er, wenn es das Schickſahl fo gebeuf 
Sich mit Gelaſſenheit zuruͤcke machen kan. 
Celſo. Nur der erlangt den Preiß der feinen Lauf vollendet. 
Scipio. Der laͤuft umbſonſt von dem das Gluͤck fich wendet. 
Die Ehr iſt eine Wahre 
Die wir von lauter Neidernkauffen 
Schmertz, Sorge, Blut, und Schweiß 
Das von der ſchwerſten Helmen Laſt 
Bedeckte Silber grauer Haare 
Sind der Erkauffungs Preiß, 
Deu zahlen wir an das gemeine Weſen, 
Das uns zuletzt wenn es ihm nicht gefaͤllt 
Den Kauf nicht haͤlt. i 
Du darfſt hievon nicht die Geſchichte leſen, 
Weil du ein Beyſpiel hier vor Augen haſt. 
Celſo. Durch gar zu fruͤhen Uberdruß 
Iſt dein Entfernen übereilet. 
Denn haͤtteſt du in Rom dich länger nur verweilet 
So waͤre durch gemeinen Schluß 
Beſondrer Feinde Neid zur Ruhe ſchon gebracht. 
Es weicht bereits die erſte Wuht 
Die Mißgunſt ſchweigt, es faͤngt der Pöbel an 
Dei auſſen Bleiben zu beklagen. 
Man fragt: Warumb du dich davon gemacht? 
Man mifſſet dich, man hoͤrt ſchon hin und wieder ſagen: 
Daß deiner Haſſer Grimm dir viel zuviel gethan. 
Kehr nur mit mir nach Rom — ' 
2 


Ich 


= a kl vor alles andre gut. 
Scipio. 


Cello, 
Emil. 


Celſo. 
Emil. 


Celſo. 


ann Rom erkennen koͤnt : 
Wie got die Einſamkeit verhaſte Treu erqvicke 
So haͤtt es mir (don laͤngſt die Wälder mißgegoͤnnt. 
Und wann es elio wolte wiſſen 
So haͤtt er mein mit dieſem Antrag ſchonen muͤſſen. 
Kein Rom, kein Capitoliunſ, 
Kein breiter Saum, kein Helden Ruhm, 
Kein Schau⸗kein Ritter⸗Spiel, kein Pantheon, 
Kein lermender Triumph, und keine Sieges Krohn 
Kein praͤchtiges Metall, kein ſteinern Ehren⸗Zeichen, 
Kan an das hohe Gluͤck verlaßner Tugend reichen. 
Sie iſt vor ſich allein ſich ſelbſt der gröfte Kohn 
Gluͤckſeelig wem das Leid die Goöͤtter fo verſüͤſſeu 
Gluͤckſ elig wer fein ſelber kan genieſſen. 


Hie lebt man ohne alle Feinde, 


So viel Geſchoͤpfe fo viel Freunde, 

Ich nehme ihrer wahr, ich liebe ſie, 

Und ee mich vor dieſe Müh. n a 
Ich ſchlieſſe die, vou Luſt, ermüd'te Augenlieder 

Zur ſichern Ruhe zu 

Und oͤffne ſie zur Freude wieder. 


Sie ſchertzet die We nne hie blüht das Ergoͤtzen, 

Hie lachet die Freude in reiffenden Schaͤtzen, 

Hie ſchmeichelt die Unſchuld in ſicherer Pracht. 

Sie trohnet die Demuth, hie herrſcht das Vertrauen, 
Sie glanget die Ehre beperrleter Auen, 

Hie Genet die Anmuth mit friedlicher Macht. 


Was ſind hiebey Emiliens Gedancken? 
Die koͤnnen nie von dem 

Was Scipio gedencket, wanckenn, 
Was er beliebt, iſt mir auch angenehm: 
Iſt das der Trieb von unſrer Ahnen Blut 
Ja Bruder, und zugleich das Band ' 
Bewehrter Treu in einem groſſem Muht. 
Es muͤſſen groſſe Seelen 


Sich 


Emil. 


Celſo. 
Bmil. 


Cello. a 


Damon. 


Emil. 


Scip. 
Emil, 


Scip. 


Sich in der Niedertraͤchtigkeit 

Der faulen Ruhe nicht e 

Du ſolt dem Vaterland 

Die Schuldnerin von tafend Siegen en 

Die ihm des Himmels Huld 5 „m 
Durch Scipionis Hand entbeut, 

Woferne du geneigt ihm dieſes zuzugeben: 

Das iſt des Undancks nicht der Treue Schuld 

Genug ich folge meinem Leben. 


Ja, es iſt ae 15 2984 et 
Si, mie caro ĩmitar quel bel fiore, der ſchoͤnen Blubmen nad: 


5 wel immer 
che del Solfi irivolge al ſplendore — A ei — i 


es appaga inmirarfuabelta. | 
Quel mio Sole ſt vago fı bello i 11 und (höre ne ; 
fia Guerriero, ſia Paltorello, wird allemahl mein Leben 
ſempre (olo mia vita ſara. f ea ji ſey sin Held oder ein 

f After. 


Tetzter Muftritt. 


Damon, Sylvia zu denen Vorigen. 


5 Her ſchlecht. Was aber wollen dieſe dwey? 


Es ſind uns recht willkommne Hirten 
Die geſtern uns viel Liebe, Treu, 
Und Wirthlichkeit bezeugt; Wogegen wir fie bat 
Mit vieler Luſt bey uns bewirthen. 
(Recht ſchoͤne Compagnie vor groſſe Helden y 
Wir kommen euch, BER zu melden 
Daß dieſe neue güldne Zeit 
Die auff das Hirten Volk, durch euch vom Himmel ſtammt 
Zu Vollenziehung unſrer Ehe 
Die treuen Hertzen angeflammt. 
Wir aber wuͤnſchen uns 
Daß die Verbindung hier geſchaͤhe. 
Der Himmel ſeegne euren Stand. 
Goͤnn 't eures neuen Gluͤckes⸗Stern 
Dem euch gegoͤnneten Litern. 
Gebt oy lyis und damon mi die Hand. 
8 | Non 


Non o piu affanni in braccio del 95 “Sabe” nicht mehe 


mio bene Schmerzen in dem Arm 

e tante pene meines Schatzes und das 

ilcor oblia nel gran piacer: een Basis 

cofi poichetorno al porto fofpi- Wie ein Schiffer wenn er iu 

a a rato dem erwuͤnſchten Hafen ein⸗ 

gli affannĩ che paſſo | »Tanget „alter gehabten Angft 
(i korda ogni nocchier &c. vergiſt. 


Ich weiß nicht was ich hier nun weiter machen ſoll 
Und muß ſo angenehmen Helden Traͤumen 
Die mir vielleicht mißgoͤnnte Stelle raͤumen. 
| (Seht ab.) 


Rom. Emil. Cello. Dam. Eyffer. 8y Iv. Schmerg. Scip, 
Gluͤck. Emil. Schickſahl. Tutti, fahret wohl! 


Coro. 
Se un core e contento Menn eln Hertz vergnuͤget 
non fa piu bramar iſt, ſo darff es weiter nichtt 
ne fa piu il tormento wünſchen. Auch wird dle 


Stele durch Quaal nicht 
un alma penar. mehr betruͤbet. 


